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Rr. 25 — 1915
«

Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 19. 3uni

Oer Sank der ßeimat.
„;$ffceb îmggenBerger ftottet in ber „Stmerifa*
'raett ©c^hjetjer gtg." ben ©djroeisern in Sime»

fii« ber Jpeimat für ifjre toerltätige
wfe Beim SJusBrucfj be§ Sûiferfriegeê mit nadj»
i'%nbem fdjötten ®ebid)t aB :

|>aBt Danl, bie ihr ben Stuf oernommen
-Seimat, bte bie Sorge brüclt!

;©d)t bah if>r helfenb nur gelommen,
Dr eue ift's, bte uns Beglüdft,

Lw Dreu', bte über fernen Stteeren
it'® Sdjroeiserfahne heilig hält.
VW Veifpiel mag bte 3weifler Iebren,
"4ne s um ben alten Vunb beftellt.

eutb bes ftarten Lebens Sßogen
Unausgeführt 3um fremben Straub,
Lb eud) bas Sdjidfal nicht betrogen,
Lent Verglanb bleibt ihr 3ugeroanbt.
yfï Sugenb feiiges Gebenlen
L°)djt feine 3eit im Seqen aus,
L'e SBelt bat Süh'res nidjt 3U fdjenlen,
"Is mie bas Glüd im Vaterhaus.
^Qbt Danl! Kein leerer Schall non
5) ©Sorten
greint uns über 3eit unb Staunt:
£mr fdjüben eurer Seintat Pforten,
îj$r Glüd ift unfrer Stächte Draum.
g'anï, mie ber kirnen Silberlette
L'etb ftets ihr Scbilb unb Ghrenlleib,
jg* Freiheit Sort, bes Erlebens Stätte,

'eb fie in Sturm unb Stot gefeit!

idgenoîfenîd)aît

£>ie fdjroeiserifcben Stelruten bes 3ahr=
langes 1916 follen erftmals nach ber
j. 'bonnau3 1914 in Felbgrau eingetlei=

werben. —
«.Su einer ber testen Stummem ber
[flauer 3eitung mürbe berichtet, ita=
q5"idje Druppen hätten bie Schwerer«
aerr* überfdjritten unb smifchen fchmeh
p- ''.W_en unb italienifihen Druppen feien
jt^nffe gemedjfelt morben. Statürlid)

btcfe SJtelbung grunbfalftf). —
sm^nt GotfharbtunneT mürbe lebte

oihe ein Vferb überfahren, bas oon
'ft TN

®egen3ug fürs, oorher abaeftür3t
iiir Vferbebegleiter lieft Die 2Bagen=

w flehen unb mar ob bem Dräns»
2 eingefchlafen. — '

3tnr iüngften Stote oerlangt
f'^l rc

Schweis bie ausbrüd»
"öcü f'^örung, *>ah alle aus Statten

V t» ®^wei3 eingeführten VSaren
bot Tür bie Schweis beftimmt firtb unb
tejt «ine nadj Deutfchlanb ober Defter»
^i, b "garn meiterfpebiert roerben. —
bgt) SJtelbmtg italienifdfer Vlätter,

hehrere SBagenttDungen italieniffer
*»ctr f"* **ie Schweis beftimmt

^n, rtach Oefterreicf) oerlauft worben

Der Widmann-Brunncn in Bern. Phot. DepCe, Bern.

feien, bemerlen bie fcbweiäerifcben Ve=
hörben, bah bie Slusfubr oon Giern
unmöglich habe ftattfinben lönnen, weil
in ber Schwei felber ein SRangel an
Giern berrfdje. —

Der Vunbesrat hat fid) Gnbe ber
lebten SBodje neuerbings mit Fällen
neutralitätswibrigen Verhaltens 3U he»

faffen gehabt, bod) finb feine Vefchlüffe
noch nicht belannt. —

3m Ginoerftänbnis mit bem SRilitär»
bepartement erläfet ber Derritorialdjef»
ar3t unb Stotlreu3<befar3t folgenben
Slufruf: Unteroffi3iere, Gefreite unb
Solbaten ber Sanitätstruppen, fowie
SJtitglieber Der 3tot!reu3loIonnen, welche
freiwillig SRilitärbienft leiften wollen,
werben erfucht, ftch felbmäbig aus=
gerüftet in ber Slaferne 23afel beim
itommanbo bes SJlannfchaftsbepots ber
Sanitätstruppen perfönlich an3umelben.
Die SIngemetbeten werben bort fofort
Verwenbung finben. —

Vom KriegsgefangenemVoftbureau
Vern Dranfit finb im SJlai allein
2,084,175 Vriefe unb Karten unb
215,530 Heine Valete an Kriegsgefam
gene nach Deutfdjlanb, fowie 2,944,775
©riefe unb Karten unb 55,255 Heine
Valete an Kriegsgefangene nach $ranl=
reidj empfangen unb umgeleitet wor»
ben. —

Die f<hwei3erif<he ©efellfdjaft sur
llnterftühung hebürftiger Sanbsleute in
VIgier hat 1914 59 SRännern unb 15
tffrauen bie Setmreife na^ ber Seimat

be3ahlt unb bafür $r. 1577 ausgegeben.
Gs finb ferner oon ihr 18 fianbsleute
mit 3ufammen fjr. 1797 tri bar, mit
$r. 384 in Lebensmitteln unterftüht
morben. —

Deutfchlanb hat bie Obftausfuhr aus
ben Kreifen Konftan3, SBalbshut, Lör=
radj unb Freiburg nach Der Sd)met3
bis auf roeiteres geftattet. —

Der Gefunbheits3uftanb unferer Vrmee
an ber Gren3e roirb fortgefeht als ein
guter be3eidjnet. —

Der maabtlänbifche Vrehoerein appeh
liert an bie Vreffoereine ber gan3en
Schweis, gegen bie geplanten Eingriffe
auf bie Freiheit ber Vreffe Stellung
3U nehmen unb geeignete Vlafenahmen
3um Sdhuhe ber fd)mei3erif^en Vreh»
freiheit 3U ergreifen. —

Stach bem italienifdjen Kriegsfcham
plah hat ber Vunbesrat £errn Dberft=
Ieutnant i. G. 3?onjaIIa3, Stabs^ef ber
2. Dioifion, unb nach bem öfterreid)ifdj=
italienifchen Dberft Slrnotb Viberftein,
Kommanbant ber Gebirgsinfanterie=
Srigabe 15, abgeorbnet. —

Die Generalbireltion ber Vunbes»
bahnen hat entfchieûen, Dafe bie $rau
bes Vunbesbahners auch ohne bie fonft
oorgefchriebene Veroilligung ber DireH
tion auf ihren Stamen ein Heines Ge=
fchäft betreiben barf. Sieroon ift ein3ig
ausgefchloffen bie Rührung einer 2Birt=
fchaft. Stuch ber Kleinoerlauf oon Ge*
tränten ift ben Familienangehörigen eines
Veamten ober Singefteilten unterfagt. —

I?r. 25 — 1915 Zweites klatt äer „kerner Woche in Wort unä kilcl" äen 19. Zum

Ver Vâ aer keimst.
^Mred Huggenberger stattet in der „Amerika-

>Ichen Schweizer Ztg." den Schweizern in Ame-
î>!» tz der Heimat für ihre werktätige
Me beim Ausbruch des Völkerkrieges mit nach-
behendem schönen Gedicht ab:

Aabt Dank, die ihr den Ruf vernommen
M Heimat, die die Sorge drückt!
Acht daß ihr helfend nur gekommen,
Ae Treue ist's, die uns beglückt,
Ae Treu', die über fernen Meeren
Ae Schweizerfahne heilig hält.
»A. Beispiel mag die Zweifler lehren,
Mes um den alten Bund bestellt.
Ae euch des starken Lebens Wogen
Mausgeführt zum fremden Strand,
A euch das Schicksal nicht betrogen,
AM Bergland bleibt ihr zugewandt.
Ar Jugend seliges Gedenken
Aicht keine Zeit im Herzen aus.à Welt hat Süß'res nicht zu schenken,

wie das Glück im Vaterhaus.
êabt Dank! Kein leerer Schall von
z, Worten
Meint uns über Zeit und Raum:
Mr schützen eurer Heimat Pforten,
M Glück ist unsrer Nächte Traum.
Mnk, wie der Firnen Silberkette
Aech stets ihr Schild und Ehrenkleid,
M Freiheit Hort, des Friedens Stätte,^h sie in Sturm und Not gefeit!

eiägenossenschast

Die schweizerischen Rekruten des Jahr-
Mnges 1916 sollen erstmals nach der
Monnanz 1914 in Feldgrau eingeklei-
" werden. —

».In einer der letzten Nummern der
Mauer Zeitung wurde berichtet, ita-
Mische Truppen hätten die Schweizer-
zMZe überschritten und zwischen schwei-
Atzchen und italienischen Truppen seien
Musse gewechselt worden. Natürlich
^d,ese Meldung grundfalsch. —
yMM Eotthardtunnel wurde letzte
Mme ein Pferd überfahren, das von
ist Geaenzug kurz, vorher abgestürzt
tiü Der Pserdebegleiter lieh die Wagen-

offen stehen und war ob dem Tràns-
M eingeschlafen. — >

Mu einer jüngsten Note verlangt
hetzen von der Schweiz die ausdrück-

tzglü Mklärung, daß alle aus Italien
der Schweiz eingeführten Waren

Zur die Schweiz bestimmt sind und
leâ^eine nach Deutschland oder Oester-

Mgarn weiterspediert werden. —
î>gk> ^ Meldung italienischer Blätter,
tzj» Mehrere Wagenladungen italieniscker
vzM die für die Schweiz bestimmt

M nach Oesterreich verkauft worden

ver MUmann-krunnen in kern. phot, vexie, kern.

seien, bemerken die schweizerischen Be-
Horden, daß die Ausfuhr von Eiern
unmöglich habe stattfinden können, weil
in der Schweiz selber ein Mangel an
Eiern herrsche. —

Der Bundesrat hat sich Ende der
letzten Woche neuerdings mit Fällen
neutralitätswidrigen Verhaltens zu be-
fassen gehabt, doch sind seine Beschlüsse
noch nicht bekannt. —

Im Einverständnis mit dem Militär-
département erläßt der Territorialchef-
arzt und Rotkreuzchefarzt folgenden
Aufruf: Unteroffiziere, Gefreite und
Soldaten der Sanitätstruppen, sowie
Mitglieder der Rotkreuzkolonnen, welche
freiwillig Militärdienst leisten wollen,
werden ersucht, sich feldmäßig aus-
gerüstet in der Kaserne Basel beim
Kommando des Mannschaftsdepots der
Sanitätstruppen persönlich anzumelden.
Die Angemeldeten werden dort sofort
Verwendung finden. ^

Vom Kriegsgefangenen-Postbureau
Bern-Transit sind im Mai allein
2,084,175 Briefe und Karten und
215,530 kleine Pakete an Kriegsgefan-
gene nach Deutschland, sowie 2,944.775
Briefe und Karten und 55,255 kleine
Pakete an Kriegsgefangene nach Frank-
reich empfangen und umgeleitet wor-
den. —

Die schweizerische Gesellschaft zur
Unterstützung bedürftiger Landsleute in
Algier hat 1914 59 Männern und 15
Frauen die Heimreise nach der Heimat

bezahlt und dafür Fr. 1577 ausgegeben.
Es sind ferner von ihr 18 Landsleute
mit zusammen Fr. 1797 in bar, mit
Fr. 384 in Lebensmitteln unterstützt
worden. —

Deutschland hat die Obstausfuhr aus
den Kreisen Konstanz, Waldshut, Lör-
räch und Freiburg nach der Schweiz
bis auf weiteres gestattet. —

Der Gesundheitszustand unserer Armee
an der Grenze wird fortgesetzt als ein
guter bezeichnet. —

Der waadtländische Preßverein appel-
liert an die Preßvereine der ganzen
Schweiz, gegen die geplanten Angriffe
auf die Freiheit der Presse Stellung
zu nehmen und geeignete Maßnahmen
zum Schutze der schweizerischen Preß-
freiheit zu ergreifen. —

Nach dem italienischen Kriegsschau-
platz hat der Bundesrat Herrn Oberst-
leutnant i. G. Fonjallaz, Stabschef der
2. Division, und nach dem österreichisch-
italienischen Oberst Arnold Biberstein.
Kommandant der Eebirgsinfanterie-
Brigade 15, abgeordnet. —

Die Generaldirektion der Bundes-
bahnen hat entschieden, daß die Frau
des Bundesbahners auch ohne die sonst
vorgeschriebene Bewilligung der Direk-
tion auf ihren Namen ein kleines Ee-
schüft betreiben darf. Hiervon ist einzig
ausgeschlossen die Führung einer Wirt-
schaft. Auch der Kleinverkauf von Ee-
tränken ist den Familienangehörigen eines
Beamten oder Angestellten untersagt. —
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3vir ©ereinigung begebender italic«
nifd)=fcbtoei3erifcber ©in« uttb ©usfubr«
bifferen3en bat bie italienifcbe ^Regierung
ihren ©efanbten in ber Sdjtoei3, ©r=
3cIIen3 ©larquis ©autucci be 'Katbali,
nach ©om gerufen. Ks ift baber 3U
hoffen, bab bie ©moefenbeit biefes
Diplomaten, ber ber Scbtoei3 tooijl«
gefinnt ift, ba3u beitragen toerbe, bab
bie ©erbanbtungen 311 einem guten
©nbe führen toerben. — 1

Die kanplei ber fdjtoeiserifcben ©e«
fanbtfdjaft in ©om befinöet fid) nun«
mehr: Via Piacenza 6. —

2Hs -überaßt ber febtoeiserifdjen Sun«
besbabnen tourbe Derr Dr. med. ©Ii»
djatsfi geroäbtt, ber feine Stelle am 15.
Suni Iebtbin angetreten bat. —

Die ©erfebrsfontrotte an ber fcE)toei=

3erifcb«fran3öfif(ben ©ren3e toirb immer
fdjärfer gebanbbabt. kür3lidb toollte ein
©ureau=©ngeftetlter den Selbtoeg be«
nüben, um nadj ©oncourt 3U geben,
©r tourbe oerbaftet unb toegen breier
©ergeben oor ein kriegsgeriebt geftettt,
nämlich toegen ©erfebrs obne ©affier«
fcfjein, bann toegen ©enübung oerbote«
ner Sßege unb fcbliebticb toegen Heber«
fdjreitung ber @ren3e su oerbotener
3eit. —

Das fd)toei3erifcbe Sufti_3= unb ©oÜ3ei=
département toarnt eindringlich, ©edjts«
angelegenbeiten unbefannten ©genten
im ©ustanbe anßuoertrauen. Sn ©edjts«
fachen toenbe man fieb ftets in erfter
fiinie ans Departement ober an unfere
konfutate im Slustanbe. —

Die im ©uguft lebten Sabres oon
ber ©ationatbanf herausgegebenen ©un=
bestaffenfebeine toerben 3urücfge3ogen, ba
fid) bas ©apier, auf bem fie gebrudt
find, im ©erfebr nicht betoäbrt bat. ©ei
ieber 3toeiganftaIt ber ©ationatbanf
toerben biefe ©oten umgetaufdjt. —

«Bus dem Beamtenîtand

t katl ©aebet,
alt Quartierauffeber, Sern.

©3er in ben lebten ©lonaten in bas
ftille ©efftübdjen an ber ©littelftrabe
trat, bem Giranten feine Spmpatbie 3U
be3eugen, ben befcblidj eine tiefe ©3eb=
mut beim ©nbtief bes fiedfett, alten
©lannes, ber noeb oor fuqem gleicbfam
ein Stüd bes alten Sern in feiner traft«
oollen ©obenftänbigteit oerförperte.
©3enn aueb bie ©etoeglicfjfeit bureb
heftige kranfbeitsanfälle gehemmt unb
bas ©ugentidjt in ber lebten 3eit feines
betten, freundlichen Gebeines beinahe
beraubt toar, ber ttare ©eift, gepaart
mit einem golbtautern Dumor unb ein
reges ©egentoartsintereffe, begleitet oon
bem liebenden ©rinnern an bas ©lté,
hob ben leibenserfdjütterten körper über
ben pbpfifdjen S(bmer3 3U einem füll«
3ufriebenen ©emütsteben, ber trauten
Dämmerftunbe eines toobtenoogenen,
arbeitsreichen Dafeins.

©tit Derm kar! ©aeber ift einer ber
ätteften ©ernburger unb auch ber ältefte
©emeinbebeamte ber Stabt babinge«
febieben. ©eborert im Sabre 1829, ift
Dem ©aeber faft ein halbes Sabrbunbert
im Dienfte ber ftäbtifdjen ©oti3ei ge=

ftanben, unb 3toar feit 1865 als Guar«
tierauffeber bes biebt beoötterten fiäng«
gabguartiers, beffen ©3erben unb ©3a<b«
fen aus Iteinen ©nfängen er in alten

ÈÉHL.

f Start ©aebet.

©bafen miterlebt bat. Die anfäffigen
fiänggäbter tonnten fid) ihr liebes Quar«
tier ohne Guartierauffeber ©aeber fo3U«
fagen nicht mehr benten, benn bie meiften
ber Familien, bie unter feiner ©mts«
tätigfeit ftunben, burften fein 2Birfen
in trüben unb heitern Stunben erfahren,
©tit fettener ©eœiffenbafiigïeit unb, man
möchte fagen, mit ber Diplomatie ber
ihn aus3eid)nenben Der3ensgüte, erfüllte
er ftets bie fdjtoeren Obliegenheiten
feines ©mtes, toas ihm auch bei ©n«
laf) feines 30jährigen Subiläums im
Sabre 1895 feitens ber ©emeinbe«
bebörben gebührend oerbanît tourbe.
Sn ber febtoe^erifdjen ©rmee betteibete
er feiner3eit ben Dauptmannsgrab im
Sägerbataillon 58 unb toaren ftets
bie ©rinnerungen an feine SoIbaten3eit
eine Stätte bes frohen ©ebentens, too«
bin fein ©eift aus ber Daft ber ©egen«
mart gern flüchtete. Seine gerade Straft«
natur bat auch an alten militärifdjen
©reigniffen ftets regen ©nteil genommen.

Umgeben oon ber aufopfernden Diebe
und ©ftege ber Seinen, ift diefer toadere
Streiter für ©echt und irbifdjes 3u«
friebenfein nach hartem ©ingen mit dem
Schnitter Dob aus ber ©3elt gefdjieben.
©Sir aber toollen bantbar bes ©aumes
gebenfen, ber am beifeen fiebenstoeg hoch
unb ©rquidung fpenöenb bageftanben
unb unter beffen fdjirmenben 3roeigen
manch einer ©übe gefunden bat. Dant
Dir für Dein reiches fieben unb für
Dein gütiges ©3irten! ©lutter ©rbe
fdjenfe Dir bie ©übe, bie Du Dir er«
ftritten baft!

Kanton Bern

Der ©efcbäftsberidjt des bernifdjen
Obergerichts pro 1914 fteltt feft, baff
die kriminalität ber Sugenblidjen, bas
beifet ber fieute im ©Iter oon 15 bis
20 Sohren, 3ugenommen bat; fie bat
fidj gegenüber ben lebten 7 Sohren oer«
doppelt. Die Heber3abl ihrer Straffälle
find Diebereien. — ©udj über Unter«

fucbungsridjter, bie ktagefälle unnüb «J

die fiänge 3ieben und oerfdjteppen, fl«0'
ber ©eriebt. ©in Unterfucbungsricbt^
bei bem altes ©lohnen nichts halb
tourbe mit einer ©übe oon 2?r. 50.-*
belegt. — 1

Die ©emeinberechnung oon ©ürnpM
fchtiebt für 1914 mit einem ©innabtnp
überfebub oon Sr. 50,896 ab. Diefe*
Sabr toerben S trabentorrettionen
20,000 Sr. ausgeführt und in bie ©m'
armentaffe fliehen 18,521 Sr. —

Sn Schtoenbi bei ©igten ift biep
Dage eine ©erner Srau oon ihrem 2o.

Slinbe entbunden toorben. Daoon fin®

21 kinb er am fieb en, unter denen 1»

Söhne find. — c

Die fogenannten kriegsgärten
©iel bieten 3ur3eit ein intereffante®
©itb guten ©3ittens, durch eigene!
Danbe ©rbeit ben Difcb mit ©emüfejj
3U beden. Den einen gelingt bie ©rbe«
tadellos und oerrät fofort ben ©la««
mit ©efebid unb ltmfid)t und beffe«

fündige Danb. ©nbern aber, mand)t««|
hart neben den erfteren gepflo^t, tot«

das ©artenbautreiben nicht recht geh«'
gen. Diefe haben geglaubt, mögliib«
oiet ©üben aus ihrem Stüdtein ©r®'
beraus3U3ieben unb haben bie ©rbfe«;
©obnen, ben kohl und kabis oiet 3«

nahe aneinander gepflügt unb oer
geffen, bah die ©ftansc gerade toie
©lenfeb genügend ©tab 3« leben und n®

3U enttoideln haben muh- — 1

Die fantonale Scbulbireftion erinneo
bie S^uloorftänbe unb fiebrerfebafte«
neuerdings daran, bah den Sbütern de»

erften, 3toeiten und dritten Schuljahr--
feine Sdfutaufgaben auf3utragen feie«
9Iucb über ben Sonntag fotlen fei«'
Serienaufgaben gemacht toerben. —

3m bernifeben Oberfeminar find
Samariterfurfe obligatorifch erftärt too«
den, fo bah diejenigen fiebrer in 3«'
fünft auch 00m Samarttertoefen etto«!
oerfteben toerben, toas ihnen namentu®
in Drtfcbaften febr 3uftatten fomr«r«
toirb, too toeit und breit fein ©r3t «««

feine ©potbefe eriftiert. —
Die Scbutfparfaffe Dersogenbucb«.-

fammette im ©lai Sr. 330.90 unb b«!

gegentoärtig ein ©ermögen oon Sr««^
8998.20. —

Sn Duttioil brannte das grobe D«««'
toefen bes Stil] ©räbet ootlftän®«'
nieder, ©eben gewaltigen SuttcrtJOi'
räten famen 7 Scbtoeine barin ««;'
©lan glaubt, das Seuer fei oon .®f.

geiftesfranfen ©lutter bes fiandtoü--
angelegt toorben. —

Die Sototburn « ©ern ©ahn ba*
Sabre 1913 den koftenooranfehtaü
bebtieb überfchritten unb gelangt nu« r
die beteiligten kantone ©ern unb So»«'

tburn um eine ©adjfuboention
Sr. 680,000.—. Daoon entfalten auf W"

kanton ©ern 215,000 Sr., auf die
nifeben ©emeinben 240.000 Sr., ««T ;,f
kanton Sototburn 100,000 Sr. 5v)
bie fototburnif^en ©emeinben 124,0^
Sranfen. —

Stuf abfattenber Strohe in St. 3«««].,
fam die Dampftoat3e in fo raf^e
art, bah der Sübrer abfprang,
aber mit einem Sub unter bie '5
geriet unb in fdjtoer oertebtem 3««?U
ins kranfenbaus transportiert wr«®

muhte. —

298 VI5 kitten

Zur Bereinigung bestehender italie-
nisch-schweizerischer Ein- und Ausfuhr-
differenzen hat die italienische Regierung
ihren Gesandten in der Schweiz, Er-
zellenz Marquis Paulucci de 'Calbali,
nach Rom gerufen. Es ist daher zu
hoffen, daß die Anwesenheit dieses
Diplomaten, der der Schweiz wohl-
gesinnt ist, dazu beitragen werde, daß
die Verhandlungen zu einem guten
Ende führen werden. — '

Die Kanzlei der schweigerischen Ee-
sandtschaft in Rom befindet sich nun-
mehr: Via piacen^a 6. —

Als Oberarzt der schweizerischen Bun-
desbahnen wurde Herr Dr. meck. Mi-
chalski gewählt, der seine Stelle am 15.
Juni letzthin angetreten hat. —

Die Verkehrskontrolle an der schwei-
zerisch-französischen Grenze wird immer
schärfer gehandhabt. Kürzlich wollte ein
Bureau-Angestellter den Feldweg be-
nützen, um nach Boncourt zu gehen.
Er wurde verhaftet und wegen dreier
Vergehen vor ein Kriegsgericht gestellt,
nämlich wegen Verkehrs ohne Passier-
schein, dann wegen Benützung verhote-
ner Wege und schließlich wegen Ueber-
schreitung der Grenze zu verbotener
Zeit. —

Das schweizerische Justiz- und Polizei-
département warnt eindringlich, Rechts-
angelegenheiten unbekannten Agenten
im Auslande anzuvertrauen. In Rechts-
suchen wende man sich stets in erster
Linie ans Departement oder an unsere
Konsulate im Auslande. —

Die im August letzten Jahres von
der Nationalbank herausgegebenen Bun-
deskassenscheine werden zurückgezogen, da
sich das Papier, auf dem sie gedruckt
find, im Verkehr nicht bewährt hat. Bei
jeder Zweiganstalt der Nationalbank
werden diese Noten umgetauscht. —

Aus âem keamîeustemà
» >

f Karl Naetzer.
alt Quartieraufseher, Bern.

Wer in den letzten Monaten in das
stille Eckstübchen an der Mittelstratze
trat, dem Kranken seine Sympathie zu
bezeugen, den beschlich eine tiefe Weh-
mut beim Anblick des siechen, alten
Mannes, der noch vor kurzem gleichsam
ein Stück des alten Bern in seiner kraft-
vollen Bodenständigkeit verkörperte.
Wenn auch die Beweglichkeit durch
heftige Krankheitsanfälle gehemmt und
das Augenlicht in der letzten Zeit seines
hellen, freundlichen Scheines beinahe
beraudt war, der klare Geist, gepaart
mit einem goldlautern Humor und ein
reges Eegenwartsinteresse, begleitet von
dem liebenden Erinnern an das Alte,
hob den leidenserschütterten Körper über
den physischen Schmerz zu einem still-
zufriedenen Gemütsleben, der trauten
Dämmerstunde eines wohlerwogenen,
arbeitsreichen Daseins.

Mit Herrn Karl Raetzer ist einer der
ältesten Bernburger und auch der älteste
Gemeindebeamte der Stadt dahinge-
schieden. Geboren im Jahre 1829, ist
Herr Raetzer fast ein halbes Jahrhundert
im Dienste der städtischen Polizei ge-

standen, und zwar seit 1365 als Quar-
tieraufseher des dicht bevölkerten Läng-
gaßquartiers. dessen Werden und Wach-
sen aus kleinen Anfängen er in allen

ch Karl Raetzer.

Phasen miterlebt hat. Die ansässigen
Länggätzler konnten sich ihr liebes Quar-
tier ohne Quartieraufseher Raetzer sozu-
sagen nicht mehr denken, denn die meisten
der Familien, die unter seiner Amts-
tätigkeit stunden, durften sein Wirken
in trüben und heitern Stunden erfahren.
Mit seltener Gewissenhaftigkeit und, man
möchte sagen, mit der Diplomatie der
ihn auszeichnenden Herzensgüte, erfüllte
er stets die schweren Obliegenheiten
seines Amtes, was ihm auch bei An-
laß seines 30jährigen Jubiläums im
Jahre 1895 seitens der Gemeinde-
behörden gebührend verdankt wurde.
In der schweizerischen Armee bekleidete
er seinerzeit den Hauptmannsgrad im
Jägerbataillon 58 und waren stets
die Erinnerungen an seine Soldatenzeit
eine Stätte des frohen Gedenkens, wo-
hin sein Geist aus der Hast der Gegen-
wart gern flüchtete. Seine gerade Kraft-
natur hat auch an allen militärischen
Ereignissen stets regen Anteil genommen.

Umgeben von der aufopfernden Liebe
und Pflege der Seinen, ist dieser wackere
Streiter für Recht und irdisches Zu-
friedensein nach hartem Ringen mit dem
Schnitter Tod aus der Welt geschieden.
Wir aber wollen dankbar des Baumes
gedenken, der am heitzen Lebensweg hoch
und Erquickung spendend dagestanden
und unter dessen schirmenden Zweigen
manch einer Ruhe gefunden hat. Dank
Dir für Dein reiches Leben und für
Dein gütiges Wirken! Mutter Erde
schenke Dir die Ruhe, die Du Dir er-
stritten hast!

Kanton kern

Der Geschäftsbericht des bernischen
Obergerichts pro 1914 stellt fest, datz
die Kriminalität der Jugendlichen, das
heißt der Leute im Alter von 15 bis
20 Jahren, zugenommen hat; sie hat
sich gegenüber den letzten 7 Jahren ver-
doppelt. Die Ueberzahl ihrer Straffälle
sind Diebereien. — Auch über Unter-

suchungsrichter, die Klagefälle unnütz ^
die Länge ziehen und verschleppen, klag'
der Bericht. Ein Untersuchungsrichter,
bei dem alles Mahnen nichts hab,
wurde mit einer Buße von Fr. 50.-"
belegt. — >

Die Eemeinderechnung von BümM
schließt für 1914 mit einem Einnahmern
Überschuß von Fr. 50,396 ab. Dieses

Jahr werden Straßenkorrektionen M
20,000 Fr. ausgeführt und in die Nod
armenkasse fließen 13,521 Fr. —

In Schwenkn bei Biglen ist dieser

Tage eine Berner Frau von ihrem 2b.

Kinde entbunden worden. Davon sim
21 Kinder am Leben, unter denen 1^

Söhne sind. — c

Die sogenannten Kriegsgärten
Viel bieten zurzeit ein interessantes
Bild guten Willens, durch eigener
Hände Arbeit den Tisch mit Gemüses
zu decken. Den einen gelingt die Arbeu
tadellos und verrät sofort den MastU
mit Geschick und Umsicht und dessen

kundige Hand. Andern aber, manchnw
hart neben den ersteren gepflanzt, ww
das Eartenbautreiben nicht recht gebw
gen. Diese haben geglaubt, möglichst
viel Nutzen aus ihrem Stücklein Erw
herauszuziehen und haben die Erbsen,
Bohnen, den Kohl und Kabis viel ZU

nahe aneinander gepflanzt und ver-
gessen, daß die Pflanze gerade wie kstl

Mensch genügend Platz zu leben und sm

zu entwickeln haben muß. —
Die kantonale Schuldirektion erinnern

die Schulvorstände und Lehrerschaft^
neuerdings daran, daß den Schülern des

ersten, zweiten und dritten Schuljahres
keine Schulaufgaben aufzutragen seieU

Auch über den Sonntag sollen ke'w
Ferienaufgaben gemacht werden.

Im bernischen Oberseminar sind dir

Samariterkurss obligatorisch erklärt wou
den, so daß diejenigen Lehrer in
kunft auch vom Samariterwesen etwas
verstehen werden, was ihnen namentlm
in Ortschaften sehr zustatten koninwu
wird, wo weit und breit kein Arzt um
keine Apotheke existiert. —

Die Schulsparkasse Herzogenbuchn-
sammelte im Mai Fr. 330.90 und stw

gegenwärtig ein Vermögen von Franks
8993.20. —

In Huttwil brannte das große Heust'
wesen des Fritz Grädel vollstänwS
nieder. Neben gewaltigen Futtervou
räten kamen 7 Schweine darin um
Man glaubt, das Feuer sei von ds
geisteskranken Mutter des Landwü-
angelegt worden. —

Die Solothurn-Bern-Bahn hat rw

Jahre 1913 den Kostenvoranschlag
heblich überschritten und gelangt nun a

die beteiligten Kantone Bern und SoM
thurn um eine Nachsubvention uo

Fr. 630,000.-. Davon entfallen auf
Kanton Bern 215,000 Fr., auf die m
nischen Gemeinden 240.000 Fr., auf
Kanton Solothurn 100,000 Fr. und a.
die solothurnischen Gemeinden 124,tw
Franken. — ^Auf abfallender Straße in St. JstU^
kam die Dampfwalze in so rasche
art. daß der Führer absprang, dav
aber mit einem Fuß unter die
geriet und in schwer verletztem Zun«
ins Krankenhaus transportiert wem
mußte. —
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Gebten Sonntag ertranl beim Saben
©eichenbad) ber junge 21jährige

.ottb ©eher, Sobn bes ©tetallhänblers
'H 3oIIiïofen. — <

©ergangenen Sonntag ging toieber
o\n fdjroeres ©emitter überm Sernerlanb
jüeber, bas groben Stäben angerichtet
Hat. So traf auf ber Strabe 3toif<hen
?Gangenrieb=©3angen ber Slib ein 18=
ihriges ©täbdjen, SÙÎarie ©Süthridj, unb
?Hte junge $tau, Gina ©gger=Räfer, oon
pnen bas erftere eine Gähmung baoon»
'fQgen mirb, roäbrenb bie lefetere fo ftar!
"«brannt rourbe, bafe an ihrem Auf»
^fnmen ge^meifelt roirb. Auch aus
5<hüpfen melbet man ein orlanartiges
Remitter mit ftartem Sagelfchlag, bas
^öume entmuräelte unb Dächer abbedte.
?er Schaben fei enorm. 3m Sdjroarjen»
?"fgif(hen ging ein etroa 20 ©linuten
5?uernöes Sagelroetter nieber, bas
^.«hloffen in ber ©röbe oon Saum»
Mfen nieberpraffelte unb alte Hui»
pffen fchroer befchäbigte. ©lüdlidjer»
"Hfe befchränlte fid) ber Sagel nur auf
*üten ©eil ber groben ©emeinbe; bort

fieht es in ben ©arten unb auf
j^n Leibern böfe aus. — Sd)redlid)
^"b ber Saget auch am ©urniget ge=
Hüft hoben. 3mei ©ouriften Ilagen
früher in ber ©reffe, fie feien oon
Hn eiergroben Steinen budjftäblich
"Htdjgeprügelt roorben. — 3n Sumis»
J®Qlb trat bie ©rünen über bie Ufer
"Hb füllte bie Kulturen mit Schlamm
"Hb Sanb, roäbrenb in ber Sarau bie
Hol ba unb bort ein Sriidlein roeg»
•'b unb es Ianbroärts trug. —

Stadt Bern

t 6. Schönauer,
geroefener ©beaterfaffier in Sern.

i 82 3ahre alt, ift ©apa Schönauer,
langjährige staffier bes alten, ge=

jHHtlichen Serner Stabttheaters, g eft or=
«®,H., unb mit ihm ift eine ©erfönlicb»

ins ©tab gefunïen, bie lange 3ahre
S ben populärften Figuren unferer
Habt gehörte unb ohne bie man fich

?s alte Stabttheater gar nicht benlen,
sirjff jebt in ©rinnerung rufen lann.
Harbing s roar bas Silb Schönauers,
.ahbem bas ©heater feine ©forten für
Hnrer gefchloffen hatte unb ber neue
0®!! an ber Äornbausbrüde ben alten
SAffier perfchmähte, immer mehr in bie
Ptne gerüdt unb roar, 3umal er mit
Jfter fÇrau nach ©rendjen oet3ogen, im

tfubel ber ©euseit faft oerblabt. ©3ir
Jollen baher eine ©hrenpflidjt, roenn
HL os hier auffrifdjen unb §errn
^onauers mit einigen ©Sorten ge=

• Der ©erftorhene roarb im 3ahre 1833
y..feinem Seimatort 3ä3iroil geboren
fein kefudjte bafelbft bie Schule. Da
m

ho ©itern früh3eitig ftarben, tarn er
(Bilk erbingbub auf Die ©emeinbe unb
für o "ach „guter" alter ©äterfitte bem
H

f
ftgelb fonigft oerlangenben Sauer

tnfiOfchoben. Seine 3ugenb roar leine
tJ'9". ©s ift baher lein ©Sunber,
beim ber Schule entroachfen. ben
kffHattichen Staub oon ben grüben

rüttelte unb fein Srot in ber Srembe
Herbienen fudjte. Sein ©Seg führte

ihn roeit herum, ja fogar bis 3U ben
grembenlegionären auf afrilanifcher
©rbe, halb als Sanblungsbiener, halb
als Offhiiersburfch unb fchlieblid) als

t S- Schönauer.

Äellner bienenb. 3n ben fecÖ3iger 3ahren
lam er nach Sern unb erhielt in bem
bamaiigen Sotel be ©îufigue eine Stelle
als Äellner unb oon bort her rourbe
er eines ©ages ©heatertaffier. Sen
5. Sd)önauer hat bie Iebtere Stelle
oolle 37 3abre belleibet unb fich roäh=
renb biefer 3eit bie oolle Achtung unb
bas 3utrauen feiner ©orgefebten unb
©litarbeiter erroorben. ©r roirb in ber
Stabt Sern nicht fo halb oergeffen
roerben. —

t ©ruft Studi,
©ipfer» unb ©îalermeifter in Sern.

Am 29. 9©ai oerunglüdte in ber Sab»
anftalt Gorraine Sen ©. Studi, ©ipfer»
unb ©talermeifter. ßr rourbe, roäbrenb
er mit einem illeinen auf bem ©üden
burdj bas Saffin fdhroamm, oon einem

f ©ruft Studi.

Seqfdjlag getroffen unb oerfanl im
©Saffer. Das itinb lonnte gerettet
roerben.

Serr ©. Studi rourbe geboren am
5. 3anuar 1880, roudjs in ber .Gorraine

auf, befuchte bie bortige ©rimarfdjule.
©ach beenbigter Sdjul3eit erlernte er
ben ffiipfer» unb ©îalerberuf unb ging
nach feiner Geh^eit gur roeitern ©us=
bilbung in bie Oftfchroei3 unb fpäter
nach Sianlreich- 1901 lam er roieber
in bie S^roei3 nach ©euenburg unb
bann nach Sern 3urüd, roo er, mit tü<h=

tigen gachlenntniffen ausgerüftet, mit
27 3ahren ein eigenes ©efchäft grünbete,
roelches gut gebieh bis 3U feinem ©obe.
©r roar ein guter Reifer feiner Familie,
nahm er boch, roeil noch lebig, 3U Saufe
bie ©fliehten ber großen, elternlofen
Familie gan3 auf fich, unb es roar ihm
eine grofje Sreube unb ©enugtuung,
feine Angehörigen fröhlich beieinanber
3U fehen. Seinen ©efchroiftern unb ©er=
roanbten roirb er unerfehfich fehlen, fo=
roie feinen ffireunben unb Selannten in
roürbiger ©rinnerung bleiben. A. B.

Der ©elurs bes Serner ©emeinbe»
rates gegen ben ©ntfeheib bes berni»
fdjen ©egierungsrates in Sa^en ber
Serner ©emeinberedmung rourbe com
Sunbesgericht lehte ©3od)e abge»
roiefen. —

Serr Otto Sumiler, Angefteliter ber
©ationalbanl in Sern, ift oerganqenen
Sonntag in ber Aare beim Däblhöhdi
beim Saben ertrunlen. Die Geithe rourbe
beim Schroellenmätteli geborgen. —

Die ©eebnung bes Schroeijerhof in
Sern roeift pro 1914 ein Défait oon
0?r. 17,662.— auf; für 1915 hofft bie
©efellfdjaft ohne ©erluft arbeiten 3u
lönnen. —

Das ©Sinterfemefter 1913/14 ber ber»
nifchen Sochfchule hatte bie Söd)ft3ahl
ber 3uhörer auf3uroeifen, bie bisher er»
reicht rourbe, nämlich 1784 immatrilu»
lierte Stubierenbe. Daoon roaren 1123
Schioei3er unb 636 Serner. Die ©e=
famt3ahl ber Sörer (3mmatrilulierte
unb Auslultanten) im Sommerfemefter
1915 beträgt 2195. —

*3n ber Sauptoerfammlung bes ber»
nifdjen Gehreroereins rourbe mit ©ed)t
ber Antrag auf oermehrte ©3adjfam=
leit gegenüber ©achtfchroärmereiea ber
3ugenb geftellt, roofür alle ©Itern, bie
barüber ein Gieblein 3U fingen roiffen,
banlbar finb. —

Die ßrtra3Üge ber Schroeroerrounbeten
roerben unfern Safmbof in ber ©adjt3eit
3roifchen 12 ©hr 30 unb 2 ©ht 30
paffieren. —

lim biefe 3eit bietet berjenige ©eil
bes -Slornhausplahes, ben man früher
ben Rnechtenmärit nannte, nodj immer
ein intereffantes Silb bäuerlichen
Gebens. Gelten Dienstag roaren 3abl=
reiche ©lägblein unb 5lnec|tlein aus bem
Oberlanb unb ©mmental nach Sern ge=
roanbert, um fi^ für ben Seuet _3U oer»
hingen. ©îeiftens bringen fie gleich ihre
gefamten Sabfeligleiten in einem ©eife»
fad ober ilöffer^en mit, ober fie haben
fie einfach itt einem roten ©astudj ein»
gebunben, roeil fie bie Sofen unb SBeften
einfach übereinanber unb ben Salblein»
littel unb ©ïuh unter ber Stufe tragen.
Der ©larlt rourbe biefes 3ahr oon ben
Ganbroirten mehr als fonft in ben lehten
3ahren üblidj benübt. Segreiflich, benn
gar oiele Söhne unb ftänbige ilnedjte
unferer Sauern flehen an ber ©rense
ober müffen mit ber 3. Dioifion halb
roieber einrüden. —
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Letzten Sonntag ertrank beim Baden
Reichenbach der junge 21jährige

.»ritz Reber, Sohn des Metallhändlers
A Zollikofen. — >

Vergangenen Sonntag ging wieder
M schweres Gewitter überm Bernerland
Wieder, das großen Schaden angerichtet
M. So traf auf der Stratze zwischen
eLangenried-Wangen der Blitz ein 18-
Ihriges Mädchen, Marie Wüthrich, und
Me junge Frau, Lina Egger-Käser, von
Men das erstere eine Lähmung davon-
Mgen wird, während die letztere so stark
Mbrannt wurde, daß an ihrem Auf-
wnnnen gezweifelt wird. Auch aus
Schupfen meldet man ein orkanartiges
Gewitter mit starkem Hagelschlag, das
Mume entwurzelte und Dächer abdeckte.
Mr Schaden sei enorm. Im Schwarzen-
Mgischen ging ein etwa 20 Minuten
Dauerndes Hagelwetter nieder, das
Schlossen in der Größe von Baum-
Mssen niederprasselte und alle Kul-

schwer beschädigte. Glücklicher-
Mise beschränkte sich der Hagel nur auf
Men Teil der großen Gemeinde,- dort
Mer sieht es in den Gärten und auf
M Feldern böse aus. — Schrecklich
Mß der Hagel auch am Gurnigel ge-
Must haben. Zwei Touristen klagen
Mrüber in der Presse, sie seien von
Mn eiergroßen Steinen buchstäblich
Mrchgeprügelt worden. — In Sumis-
Mld trat die Grünen über die Ufer
Md füllte die Kulturen mit Schlamm
M Sand, während in der Bärau die
Ml da und dort ein Brücklein weg-
M und es landwärts trug. —

5taäl kein

ch H. Schönauer,
gewesener Theaterkasster in Bern.

^
82 Jahre alt, ist Papa Schönauer.

îf langjährige Kassier des alten, ge-
M lichen Berner Stadttheaters, gestor-

und mit ihm ist eine Persönlich-
M ins Grab gesunken, die lange Jahre
N den populärsten Figuren unserer
^mdt gehörte und ohne die man sich
M alte Stadttheater gar nicht denken,ê jetzt in Erinnerung rufen kann.

MMdings war das Bild Schönauers,
Mhdem das Theater seine Pforten für

qUiUer geschlossen hatte und der neue
Mu an her Kornhausbrücke den alten
AUsster verschmähte, immer mehr in die
pKne gerückt und war, zumal er mit
ZUer Frau nach Erenchen verzogen, im
Mudel der Neuzeit fast verblaßt. Wir
^lullen daher eine Ehrenpflicht, wenn

es hier auffrischen und Herrn
d^unauers mit einigen Worten ge-

.Der Verstorbene ward im Jahre 1333
iwMinem Heimatort Zäziwil geboren

M ^suchte daselbst die Schule. Da
Eltern frühzeitig starben, kam er

Verdingbub auf die Gemeinde und
siir v "ach „guter" alter Vätersitte dem
M Kostgeld wenigst verlangenden Bauer
w?Kchoben. Seine Jugend war keine
hMe. Es ist daher kein Wunder,
Mw Schule entwachsen, den
sch,Etlichen Staub von den Füßen
titelte und sein Brot in der Fremde

verdienen suchte. Sein Weg führte

ihn weit herum, ja sogar bis zu den
Fremdenlegionären auf afrikanischer
Erde, bald als Handlungsdiener, bald
als Offiziersbursch und schließlich als

1' H. Schöuüuer.

Kellner dienend. In den sechziger Jahren
kam er nach Bern und erhielt in dem
damaligen Hotel de Musigue eine Stelle
als Kellner und von dort her wurde
er eines Tages Theaterkassier. Herr
H. Schönauer hat die letztere Stelle
volle 37 Jahre bekleidet und sich wäh-
rend dieser Zeit die volle Achtung und
das Zutrauen seiner Vorgesetzten und
Mitarbeiter erworben. Er wird in der
Stadt Bern nicht so bald vergessen
werden. —

f Ernst Stucki,
Gipser- und Malermeister in Bern.

Am 29. Mai verunglückte in der Bad-
anstatt Lorraine Herr E. Stucki, Gipser-
und Malermeister. Er wurde, während
er mit einem Kleinen auf dem Rücken
durch das Bassin schwamm, von einem

4 Ernst Stucki.

Herzschlag getroffen und versank im
Wasser. Das Kind konnte gerettet
werden.

Herr E. Stucki wurde geboren am
5. Januar 1880, wuchs in der Lorraine

auf, besuchte die dortige Primärschule.
Nach beendigter Schulzeit erlernte er
den Gipser- und Malerberuf und ging
nach seiner Lehrzeit zur weitern Aus-
bildung in die Ostschweiz und später
nach Frankreich. 1901 kam er wieder
in die Schweiz nach Neuenburg und
dann nach Bern zurück, wo er, mit tüch-
tigen Fachkenntnissen ausgerüstet, mit
27 Jahren ein eigenes Geschäft gründete,
welches gut gedieh bis zu seinem Tode.
Er war ein guter Helfer seiner Familie,
nahm er doch, weil noch ledig, zu Hause
die Pflichten der großen, elternlosen
Familie ganz auf sich, und es war ihm
eine große Freude und Genugtuung,
seine Angehörigen fröhlich beieinander
zu sehen. Seinen Geschwistern und Ver-
wandten wird er unersetzlich fehlen, so-
wie seinen Freunden und Bekannten in
würdiger Erinnerung bleiben. k.

Der Rekurs des Berner Gemeinde-
rates gegen den Entscheid des berni-
scheu Regierungsrates in Sachen der
Berner Gemeinderechnung wurde vom
Bundesgericht letzte Woche abgs-
wiesen. —

Herr Otto Hunziker, Angestellter der
Nationalbank in Bern, ist vergangenen
Sonntag in der Aare beim Dählhölzli
beim Baden ertrunken. Die Leiche wurde
beim Schwellenmätteli geborgen. —

Die Rechnung des Schweizerhof in
Bern weist pro 1914 ein Defizit von
Fr. 17,662.- aus! für 1915 hofft die
Gesellschaft ohne Verlust arbeiten zu
können. —

Das Wintersemester 1913/14 der ber-
nischen Hochschule hatte die Höchstzahl
der Zuhörer aufzuweisen, die bisher er-
reicht wurde, nämlich 1784 immatriku-
lierte Studierende. Davon waren 1123
Schweizer und 636 Berner. Die Ge-
samtzahl der Hörer (Immatrikulierte
und Auskultanten) im Sommersemester
1915 beträgt 2195. —

>Jn der Hauptversammlung des ber-
nischen Lehrervereins wurde mit Recht
der Antrag auf vermehrte Wachsam-
keit gegenüber Nachtschwärmereiea der
Jugend gestellt, wofür alle Eltern, die
darüber ein Liedlein zu singen wissen,
dankbar sind. —

Die Ertrazüge der Schwerverwundeten
werden unsern Bahnhof in der Nachtzeit
zwischen 12 Uhr 30 und 2 Uhr 30
passieren. —

Um diese Zeit bietet derjenige Teil
des Kornhausplatzes, den man früher
den Knechtenmärit nannte, noch immer
ein interessantes Bild bäuerlichen
Lebens. Letzten Dienstag waren zahl-
reiche Mägdlein und Knechtlein aus dem
Oberland und Emmental nach Bern ge-
wandert, um sich für den Heuet zu ver-
dingen. Meistens bringen sie gleich ihre
gesamten Habseligkeiten in einem Reise-
sack oder Köfferchen mit, oder sie haben
sie einfach in einem roten Nastuch ein-
gebunden, weil sie die Hosen und Westen
einfach übereinander und den Halblein-
kitte! und Mutz unter der Bluse tragen.
Der Markt wurde dieses Jahr von den
Landwirten mehr als sonst in den letzten
Jahren üblich benützt. Begreiflich, denn
gar viele Söhne und ständige Knechte
unserer Bauern stehen an der Grenze
oder müssen mit der 3. Division bald
wieder einrücken. —
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Der ©utomobilbienft ©ern*Stöni3 ift
roegen Sdjroierigfeiten irt ber SBcfcftaf»
fung bes Senjins oorläufig eingefeelit
roorben. —

Hebten Dienstag, mittags 12Vs ©hr,
ertranf an ber SBafferroerfgaffe ber
SDlatte bas fünf Sabre alte Stnäbfein
Osfar ©aul Sühlmann, bes an ber
©erbergaffe roofmbaften Schuhmachers.
Die fieiche ift nod) nid)t gefunden roor*
ben. —

J)cr <$rteg.
©m 12. Huni ift ber Dert ber 3 to ei*

ten amerifanifd)en 9t o t e an
D e u t f d) I a n b, ben „Hufitania"=SaIl
betreffend betannt geroorben. Die 9lote
ift in febr lopalem, friebfertigem Done
gefd)rieben, aber fie änbert nidjts an
bem amerüanifcben Stanbpunft, ber
oon Deutfcblanb bie ©enberung feiner
SRetbobe im Hnterfeebootsfrieg oer*
langt. Die 9tote enthält folgenbe
Hauptpunfte: 1. Die amerifanifd)e 9te*
giernng tann fid) nitbt mit ber beut*
fdjeit ©uffaffung einoerftanben ertlären,
roonad) ber Umftanb, bafe ein Handels*
fcbiff fliehe ober um Jöilfe rufe, einen
genügenden ®runb barftelle, um es tor*
pillieren 3U tonnen. (Sali ber „Salaba",
bei beren ©erfenfung ein amerifanifd)er
©ürger ben Dob fanb.) 2. Sie erflärt,
bafe bie „fiufitania" nicht für eine Offen*
fioe ausgerüftet mar; toenn bie beutfcbe
^Regierung für ibre gegenteilige 93e=

bauptung ©eroeife 3U erbringen oormöge,
fo boffen bie ©ereinigten Staaten, bafe
ihnen biefe ©eroeife unterbreitet roerben.
3. Die Srage, ob bie „fiufitania"
©lunition mit fid) geführt habe, betrad)*
tet bie amerifanifcbe ^Regierung als
nebenfäcblid). Die Hauptfad)e fei, bafe
ber Dampfer in erfter Jßinie für bie
©affagierbeförberung beftimmt roar unb
baff er barum nicht triegerifdj oerfolgt
unb ohne ©nfünbigung oerfentt roerben
burfte. 4. Die ameritanifibe ^Regierung
ift nach roie oor bereit, sur Anbahnung
ber Unterhandlungen 3roifd)en ben frieg*
führenden SRäcbten 3toeds Herbeiführung
eines humaneren Seefrieqes ihre ©er*
mittlung an3ubieten. 5. Sie erneuert in*
beffen „febr feierlich unb in ber brin*
genbften Sorm" bie ©rflärung ber 9tote
oom 15. SCRai, bab es ihr unmöglid)
fei, eine Striegs3one ansuerfennen, roelibe
bie iRedjte bes amerifanifd)en ©ürgers
irgenbroie oerfleinem tönne. Sie bebarrt
auf ihrer gbrberung, bab gemäb bes
©ölferred)ts bie oerbäd)tigen Hanbels*
chiffe unterfudft roürben oor ber Dor*

pillierung unb fie oerlangt bie 3ufbhe=
rung oon ber beutfdfen ^Regierung, bab
derartige SRabregeln ergriffen roerben
follen. ©e3eid)net ift bie 9tote oom
interimiftifcben Staatsfetretär fRobert
fianing.

2ßie man fieht, ift ©merifa roeber
triegerifcb geftimmt, nod) geroiltt, feine
Staatsautorität preis3iigeben unter ben
burd) ben beutfdfen Itnterfeebootstrieg
gefcbaffenen ©erhältniffen. Deutfcblanb
roirb fid) 3U neuen ©erhanblungen

_

mit
©nglanb bereit ertlären, ©nglanb feiner*
feits roirb bantenb ablehnen. Denn
feine ein3ige roirffame SBaffe gegen bie
beutfcbe Heeresmadjt ift bie Unterbins
bung bes beutfd)en Handels; roollte es

©efanntlid) ift foroobt beim ©au bes
©olfshaufes als bes ©ürgerhaufes ber
Deois „übermaribet" roorben. 9lun firtb
beibe ©ftiengefellfdmften mit einem ®e=
fud) an bie Stabt ©ern gelangt, ihnen
ein Darleben oon je 100,000 St- 3U ge*
roäbren. lleberbies beabfid)tigt bas ©ür*
gerfeaus, mittelft einer flotterie 3U roei»
teren finan3iellen SRitteln su gelangen.

Die Beiben frangöfifdfen SRititäraoia*
titer, bie feinerer! mit ihrem Apparat
ficb biefer SBaffe Begeben, fo roäre bas
bie ©fedanfung 3Ur See, bas 3u*
geftänbnis ber Iteberlegenbeit ber beut*
fdjen Slotte, ber Sieg ber beutfdjen
Unterfeeboote. Deutfcblanb feinerfeits
roirb ohne bie englifdje Ston3effion feinen
Itnterfeebootstrieg gegen Den englifdjen
Öanbei nidjt aufgeben unb roirb roeiter*
fahren, neutrale Schiffe aus biefen ober
andern ©rünben 3U oerfenten, roenn ber
Striegs3toed es forbert. Das beutfcb*
amerifanifcbe ©erbältnis bleibt nach roie
oor ein gefpanntes unb tann 3um
Striegs3uftanb ausreifen.

Die ©ntfdjeibung im Often ift immer
nod) nicht gefallen; man roirb, je nach
bem Hoffnungsftanbpunfte, fagen, fie fei
im Stufe ober man glaubt überhaupt
nidjt baran, bab bie Straft ber 3entral=
mäd)fe ausreichen roerbe, auf bie Hänge
eine fo ftrapa3enreiihe Offenfioe burd)*
3ubalten. 9tod) immer ift 3toar bie Sage
ber fRuffen eine ungünftige unb gerabe
in biefen lebten Dagen bat fie abermals
eine ©erfd)Ied)terung erfahren burd) ben
Sieg ber ©rmee SRadenfen am obern
San, burd) ben S i e n t a ro a 3urilder=
obert tourbe unb ber roaf)rfd)einltd) nun
aud) über bie ruffifdje Sanftellung ent*
fdjeibet. 3lber anberfeits bat bie ruf*
fifd)e Offenfioe, bie unmittelbar oorber
am obern D n j e ft r einfette unb ber
3Irmee Sinfingen bei 3 u r a n o ro eine
empfinblicbe IRieberrage brachte, beroie*
fen, bab es ber ruffifchen ?Irmee nodj
niiht an Seroegungsfreibeit fehlt. Die
©erbünbeten geben auf ber gamen
Sront mit geroaltiger ©nergie oor. Sie
haben 3roifd)en bem 13. unb 16. 3uni
bei Sdfaulen, roeftlid) Storono, unb an
ber ©3ura unb in ber £t)fa ©ora ©r*
folge ehielt. Offenfio finb bie IRuffen
nörblicb ber 2Beid)feI immer nod) in ber
©egenb oon ©rasnns3. — Die game
Offfront bietet geqenroärtig immer noch
ben ©inbrud bes überlegenen Sorroärts*
bränoens ber ©erbiinbeten. ©eroib ift
bie Situation nod) nie fo bramatifd)
gefpannt geroefen wie jebt; bie Strafte,
bie beibfeitig ins Spiel gefebt roerben,
Iaffen ertennen, bafe es fid) um ein
befinitioes fRefuItat banbelt, bas babei
erftrebt roirb.

©inen ähnlichen ©inbrud erhält man
oon ber roeftltdje« Sront. Hier ift bie

fran3öfifd)e Offenfioe nörblicb
unb füblich oon ©rras immer nod) mit
gröbter Sträfteanfpannung an ber ©r*
beit. Schritt um Schritt, Haus um
Haus, ©raben um ©raben roirb hier
ber eiferne Steil in bie feinbliche ©lauer
hineingetrieben. Die Stämpfe müffen
für beibe Deile furdjtbar oerluftreid) fein.
Die ©rtillerie fpricht babei bas ent*
fcheibenbe ©Sort. Die moberne Striegs*
fünft braud)t ba ihre raffinierteren
Hilfsmittel, ©on ben oergiftenben ©afm

bet ©runtrut niebergingen, haben ihr^
©ufenthalt oon St. ©allen, too es ih^*
fehr gut gefallen hat, nach ©ern
legen müffen. ©n fdjönen Dagen faü»

man ihnen in ben Hauben urtfer#
Stabt begegnen, roo fie begreiflidrer-
roeife ©egenftanb bes Staunens gerooi'
ben finb. —

3um IReubau bes Seminars 9Jlutr
ftalben hat bie ©nftalt 3urgeit et®"
153,000 Sr. beifammen. —

fcheint man abgefommen 311 fein, feit ba»

Sdmhmittel bagegen in ber Sorm f?"
©efichtsmasïen erfunben tourbe. H®'
gegen roirb oon ber für^terlichm"
©Saffe biefes Strieges, ben SIt®Ü"^
bomben, reichlich ©ebraud) gemacht- ,.3®
©ergeltung ber ©efdjiefeung offener
fransöfifcher unb englifd)er Stäbte bur®
bie Deutfchen" — fo er3ählt eine fra®
3öfifche amtlid)e ©liiteilunq oom 16. b5-

— „rourbe heute morgen ©efehl gegeben»
bte Hauptftabt bes ©rohher3ogtu®»
©aben 3U bombarbieren." 27 tSIieget
madbten fid) auf unb roarfen 130 ©0®'
Ben auf bie fd)öne Stabt Starlsruhe-
Die ©anif roar eine entfehliche. ©s g""
Duhenbe oon Doten unb ©errounbete®
C'est la guerre! ©ber ein fchredlicfe©
finnlofer Strieg! Die fRepreffalien roar®
gleich in ben erften Dagen bas ©3a0®
3eid)en biefes Strieges. ©ur biefes Sir®-

ges? ©ein, fo roaren alle Striege u";
fo ift ber Strieg überhaupt. îïnb fr®
©artei ift Beffer als bie anbere.

©om italienifch'öfterreichifdjett Striefl^
fhauplah finb nod) feine ©3 äffentat®

oon einfchneibenber ©ebeutung
melben. Die Htaliener fämpfen im Oft®
um ben bebeutungsoollen ©bfchnitt 5»
Hfonsolinie. Hhre Offenfioe hat hirr ®V

ber ©innahme oon ©lonfalcone um
© r a b i s c 0 gute ©rfolge erhielt.
geht nun um ffiör3, bas aber ftarf r>®'

teibigt ift unb ben Htalienern uj®
fd)roere ©ufgaben ftellen bürfte. ©n b«

färntifd)en ©ren3e finb bie Stellunaf
nicht roefentlid) oeränbert, auch nicht "
Drient. Hier hat bie italienif^e Afj
tillerie fchroere ©rbeit 3U oerrid)ten,
es bod), bie aufferorbentlid) ftar®
Sperrforts, bie bie Hauptftabt r>®'

teibigen, 3U brechen.

©lit ©ufbietung aller Sträfte arbei®|
gegenroärtig auch bie Diplomatie.
Hauptarbeitsfelb finb immer nod) "
neutralen ©alfanftaaten. ©uf ®rte<h"A
Ianb richten fid) in biefen Dagen au

©ugen. ©3irb ©riechenlanb eine am®,
©olitif einfd)Iagen, nachbem bie ueuefe.^
Stammerroahlen bie ©egierungsparter •

bie ©tinberheit, bie ©artei bes j,
3eIos in bie ©lehrheit gefefet hat?
©en^elos roieber bie 3ügel ber ©rg ^
rung in bie Hanb nehmen unb t®

t
er an bem ©unite roeiterfahren, an ®
er im ©tär3 feine ©rbeit oerlaffen? ^finb bie bangen Stagen, bie fia! g,
Diplomatie heute ftellt. ©n Drud JJ ^
©egenbrud roirb es nid)t fehlen,
feiner Seite.

©ud) nicht in ©ulgarien unb ©ü^
nien. Hier roollen bie llnterhanbluug
nid)t red)t oom SIrd tommen. .©5 j,jc
biereno roirfen hierbei ohne 3u>etfei
©orgänge in ©allien. ^
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Der Automobildienst Bern-Köniz ist
wegen Schwierigkeiten in der Beschaf-
fung des Benzins vorläufig eingestellt
worden. —

Letzten Dienstag, mittags 12Vs Uhr,
ertrank an der Wasserwerkgasse der
Matte das fünf Jahre alte Knäblein
Oskar Paul Bühlmann, des an der
Eerbergasse wohnhaften Schuhmachers.
Die Leiche ist noch nicht gesunden wor-
den. —

Der Krieg.
Am 12. Juni ist der Tert der zwei-

ten amerikanischen Note an
Deutschland, den „Lusitania"-Fall
betreffend bekannt geworden. Die Note
ist in sehr loyalem, friedfertigem Tone
geschrieben, aber sie ändert nichts an
dem amerikanischen Standpunkt, der
von Deutschland die Aenderung seiner
Methode im Unterseebootskrieg ver-
langt. Die Note enthält folgende
Hauptpunkte: 1. Die amerikanische Re-
gierung kann sich nicht mit der deut-
schen Auffassung einverstanden erklären,
wonach der Umstand, daß ein Handels-
schiff fliehe oder um Hilfe rufe, einen
genügenden Grund darstelle, um es tor-
pillieren zu können. (Fall der „Falaba",
bei deren Versenkung ein amerikanischer
Bürger den Tod fand.) 2. Sie erklärt,
daß die „Lusitania" nicht für eine Offen-
sive ausgerüstet war; wenn die deutsche
Regierung für ihre gegenteilige Be-
hauptung Beweise zu erbringen vormöge,
so hoffen die Vereinigten Staaten, daß
ihnen diese Beweise unterbreitet werden.
3. Die Frage, ob die ..Lusitania"
Munition mit sich geführt habe, betrach-
tet die amerikanische Regierung als
nebensächlich. Die Hauptsache sei, daß
der Dampfer in erster Linie für die
Passagierbeförderung bestimmt war und
daß er darum nicht kriegerisch verfolgt
und ohne Ankündigung versenkt werden
durfte. 4. Die amerikanische Regierung
ist nach wie vor bereit, zur Anbahnung
der Unterhandlungen zwischen den krieg-
führenden Mächten zwecks Herbeiführung
eines humaneren Seekrieges ihre Ver-
mittlung anzubieten. 5. Sie erneuert in-
dessen „sehr feierlich und in der drin-
gendsten Form" die Erklärung der Note
vom 15. Mai, daß es ihr unmöglich
sei, eine Kriegszone anzuerkennen, welche
die Rechte des amerikanischen Bürgers
irgendwie verkleinern könne. Sie beharrt
auf ihrer Forderung, daß gemäß des
Völkerrechts die verdächtigen Handels-
schiffe untersucht würden vor der Tor-
pillierung und sie verlangt die Zusiche-
rung von der deutschen Regierung, daß
derartige Maßregeln ergriffen werden
sollen. Gezeichnet ist die Note vom
interimistischen Staatssekretär Robert
Laning.

Wie man sieht, ist Amerika weder
kriegerisch gestimmt, noch gewillt, seine
Staatsautorität preiszugeben unter den
durch den deutschen Unterseebootskrieg
geschaffenen Verhältnissen. Deutschland
wird sich zu neuen Verhandlungen mit
England bereit erklären, England seiner-
seits wird dankend ablehnen. Denn
seine einzige wirksame Waffe gegen die
deutsche Heeresmacht ist die Unterbin-
dung des deutschen Handels; wollte es

Bekanntlich ist sowohl beim Bau des
Volkshauses als des Bürgerhauses der
Devis „übermarchet" worden. Nun sind
beide Aktiengesellschaften mit einem Ee-
such an die Stadt Bern gelangt, ihnen
ein Darlehen von je 100,000 Fr. zu ge-
währen. Ueberdies beabsichtigt das Bür-
gerhaus, mittelst einer Lotterie zu wei-
teren finanziellen Mitteln zu gelangen.

Die beiden französischen Militäravia-
tiker, die seinerzeit mit ihrem Apparat
sich dieser Waffe begeben, so wäre das
die Abdankung zur See, das Zu-
geständnis der Ueberlegenheit der deut-
schen Flotte, der Sieg der deutschen
Unterseeboote. Deutschland seinerseits
wird ohne die englische Konzession seinen
Unterseebootskrieg gegen den englischen
Handel nicht aufgeben und wird weiter-
fahren, neutrale Schiffe aus diesen oder
andern Gründen zu versenken, wenn der
Kriegszweck es fordert. Das deutsch-
amerikanische Verhältnis bleibt nach wie
vor ein gespanntes und kann zum
Kriegszustand ausreisen.

Die Entscheidung im Osten ist immer
noch nicht gefallen: man wird, je nach
dem Hoffnungsstandpunkte, sagen, sie sei
im Fluß oder man glaubt überhaupt
nicht daran, daß die Kraft der Zentral-
mächte ausreichen werde, auf die Länge
eine so strapazenreiche Offensive durch-
zuhalten. Noch immer ist zwar die Lage
der Russen eine ungünstige und gerade
in diesen letzten Tagen hat sie abermals
eine Verschlechterung erfahren durch den
Sieg der Armee Mackensen am obern
San, durch den Sieniawa zurücker-
obert wurde und der wahrscheinlich nun
auch über die russische Sanstellung ent-
scheidet. Aber anderseits hat die rus-
fische Offensive, die unmittelbar vorher
am obern Dnjestr einsetzte und der
Armee Linsingen bei Zuranow eine
empfindliche Niederlage brachte, bewie-
sen, daß es der russischen Armee noch
nicht an Bewegungsfreiheit fehlt. Die
Verbündeten gehen auf der gamen
Front mit gewaltiger Energie vor. Sie
haben zwischen dem 13. und 16. Juni
bei Schauten, westlich Kowno, und an
der Bzura und in der Lysa Gora Er-
folge erzielt. Offensiv sind die Russen
nördlich der Weichsel immer noch in der
Gegend von Prasnysz. — Die ganze
Ostfront bietet gegenwärtig immer noch
den Eindruck des überlegenen Vorwärts-
drängens der Verbündeten. Gewiß ist
die Situation noch nie so dramatisch
gespannt gewesen wie jetzt; die Kräfte,
die beidseitig ins Spiel gesetzt werden,
lassen erkennen, daß es sich um ein
definitives Resultat handelt, das dabei
erstrebt wird.

Einen ähnlichen Eindruck erhält man
von der westlichen Front. Hier ist die
französische Offensive nördlich
und südlich von Arras immer noch mit
größter Kräfteanspannung an der Ar-
beit. Schritt um Schritt, Haus um
Haus. Graben um Graben wird hier
der eiserne Keil in die feindliche Mauer
hineingetrieben. Die Kämpfe müssen
für beide Teile furchtbar verlustreich sein.
Die Artillerie spricht dabei das ent-
scheidende Wort. Die moderne Kriegs-
kunst braucht da ihre raffiniertesten
Hilfsmittel. Von den vergiftenden Gasen

bei Pruntrut niedergingen, haben ihren

Aufenthalt von St. Gallen, wo es ihnen
sehr gut gefallen hat, nach Bern veo
legen müssen. An schönen Tagen kann

man ihnen in den Lauben unserer

Stadt begegnen, wo sie begreifliches
weise Gegenstand des Staunens gewor-
den sind. —

Zum Neubau des Seminars Mur"
stalden hat die Anstalt zurzeit etwa

153,000 Fr. beisammen. —

scheint man abgekommen zu sein, seit das

Schutzmittel dagegen in der Form von

Gesichtsmasken erfunden wurde. Hrw
gegen wird von der fürchterlichsten
Waffe dieses Krieges, den Fliege^
bomben, reichlich Gebrauch gemacht. „Z^
Vergeltung der Beschießung offerH
französischer und englischer Städte durcv

die Deutschen" — so erzählt eine fraw
zösische amtliche Mitteilung vom 16. öS-

— „wurde heute morgen Befehl gegeben,
die Hauptstadt des Großherzogtums
Baden zu bombardieren." 27 Fliegt
machten sich auf und warfen 130 Bonu
ben auf die schöne Stadt Karlsruhe-
Die Panik war eine entsetzliche. Es ga°

Dutzende von Toten und Verwundeten-
L'est la guerre! Aber ein schrecklichem

sinnloser Krieg! Die Repressalien waren
gleich in den ersten Tagen das Wah^
zeichen dieses Krieges. Nur dieses Kr^
ges? Nein, so waren alle Kriege un°

so ist der Krieg überhaupt. Und keim

Partei ist besser als die andere.

Vom italienisch-österreichischen Kriegs
schauplatz sind noch keine Waffenta^
von einschneidender Bedeutung ^
melden. Die Italiener kämpfen im Osten

um den bedeutungsvollen Abschnitt der

Jsonzolinie. Ihre Offensive hat hier um

der Einnahme von Monfalcone uN"

G radis co gute Erfolge erzielt. ^
geht nun um Görz, das aber stark veu

teidigt ist und den Italienern uo«
schwere Aufgaben stellen dürfte. An d°

kärntischen Grenze sind die Stellung^
nicht wesentlich verändert, auch nicht
Trient. Hier hat die italienische
tillerie schwere Arbeit zu verrichten, ê
es doch, die außerordentlich starke

Sperrforts, die die Hauptstadt veu

teidigen, zu brechen.

Mit Aufbietung aller Kräfte arbeit^
gegenwärtig auch die Diplomatie. -a"

Hauptarbeitsfeld sind immer noch "
neutralen Balkanstaaten. Auf Grieche"
land richten sich in diesen Tagen au

Augen. Wird Griechenland eine and?

Politik einschlagen, nachdem die neueil
Kammerwahlen die Regierungspartei
die Minderheit, die Partei des Ms
zelos in die Mehrheit gesetzt hat?
Venizelos wieder die Zügel der NeS

^
rung in die Hand nehmen und w'
er an dem Punkte weiterfahren, an de

er im März seine Arbeit verlassen? ^sind die bangen Fragen, die sim h

Diplomatie heute stellt. An Druck u
^

Gegendruck wird es nicht fehlen,
keiner Seite.

Auch nicht in Bulgarien und
nien. Hier wollen die Unterhandlung
nicht recht vom Fleck kommen, hie
dierend wirken hierbei ohne Zweifel
Vorgänge in Galizien.
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